
^ v sk?<^/ p l ä n nm «s » t l o n «> p l «< « ! Im «omplolr ganzl.
^ i l . ^ 5 5 / ss " , hn!l>>. «. 5 «0. ytlr bit ^nflellung in« Hau' Freitag, 11 . November. « tt«U«n »5 l i . , ,ltyel« p«, ZeU<! « l i . , »,! «f»f«n

W!eb«lho!u»l>el> pel .̂ e!I>' l lr 18»1.

Amtlicher Theil.
sltt r^ ^- " " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
""erhöchster Entschließung vom 5. November d. I .
"em Mimsterialralhe im Finanzministerium Wilhelm
wroß ^, Anerkennung seiner vorzüglichen Dienst«
«'stung taxfrei das Ritterkreuz des Leopold«Ordens
allergnädigst zu verleihen geruht.

Am 8. November 1881 wurde in der l. k. Hof. und Staats,
"uclcrei iu Wien das XI.V11, Stück des ziieichsgeschblattcs, vor-
!e"d ^" ^ deutschen Ausgabe, ausgegeben und der-

Dasselbe enthält unter
lr. 125 die Verordnung des Justizministeriums vom 26, Otto«

ber 1881, betreffend die Zuweisung der Gemeinden Popo«
w>zc und Pleszowizc zu beul Sprengel des städtisch-dele«

^lr l ^ " " ' BczirlSMichtcs Przeml)sl in Galizicn;
. l<ib dlc Vcruronilug der Minister des Handels und der

«münzen vom 7. Novcmbcr 1881, betreffend die Fort-
dauer der provisorischen Haudelscoiivention mit Fraulreich
vom 20, Iä.mcr 187«, R G. Vl . Nr. 25.

(,,Wr. Ztg." Nr. 256 vom 8. November 1881.)

drusl-?"^- November 1881 wurde in der f. f. Hof und Staats»
D°r"ä? " ' Wien das X1.V111. Slücl des NeichsgeseMattes,
vcrs^,^ " ^ in der deutschen Ausgabe, ausgegeben und

^ W b e enthält unter
/ bie Vcrorduunn der Ministerien des Innern und der
Mülliizcn lw,„ .̂ ,7 Otlober 1881 zur Durchführung des
A M ' S üuer den Spte l lartcnstemPel vom 1ü, April

28 ^ Verordiumg des Finanzministeriums vom 2. No»
oenider ^«81, womil die Veschrcibung der ungarischen
"ktschlussmarlcn jür Spielkarten verlautbart wird.

^..Wr. Zlg." Nr. iib? vom U. November 1881.)

E r k e n n t n i s s e .
I88i ^ ^ ^ Ministerium dcS Innern hat unterm 4. November
«Knli 6'5808/N. I.. der in PaiiS erscheinrnden Zeitschrift
yi<M 5 ^r> i ! l i« aus Grund dcS 8 26 dcö Prcssgcse^eS den
!>«,,>>" jür die im Neichsrathe vertretenen Königreiche und

" " " entzog,„.
Ä^. ^as l. l. Kreisgcricht als Prcssgericht in Ärüx hat aus
8 Q»?6, der l. l. StaatSauwallschaft mit dem Erlcnntnissc vom
Zch,, , l 1881, Z.4851 Stf.. die Ocitcrverbreituug der„Ärüxer
"Pan? ^ ^ 7" vom b. Oktober 1881 wegen des Artitcls
der °?"U»risinus iu Oesterreich" nach 8 65 » St. G., dann wegen
^rein3 " ^ ^ ' t c uclöffcntlichten Resolution des politischen

^ ln Brüx „ach ^ lil)0 St. G. verboten.
Antruf, ^ ^ k' Kreisgcricht als Prcssgcricht in Görz bat aus
^6. Ql"ob°r ' ^ Staaisanwaltschaft mit dem Erkenntnisse vom
»3uin- ^ . ^ l , Z, ü'^21, die Weitcruerbreitung der Zeitschrift
D m i t r i , , ^°>" 21. Ollober 1881 wegen dcö Eorrespon«

" " " lutro" nach 8 ^W St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Zur Lage.

Dem k ü n f t i g e n M i n i s t e r des Neußern
sehe man in U n g a r n — sagt der „Pester L l o y d "
vom 6. d. M . — mit R u h e entgegen, anders sei
dies in Oester re ich . Dort herrsche fieberhaste Auf-
regung in allen Lagern, die Combination arbeite mit
unsäglicher Veschäftigicit. und Hoffen und Bangen in
der offenlllchen Stimmung löjen einander ab. wie
Somienschem und Negen. Das Blatt schreibt: „N.cht
aus Motiven der auswärtigen Politik wnd der Mah-
stau abgeleitet, womit man den Minister-Candidaten
nulsl; es Wird vielmehr jede Persönlichkeit nach der
Chance beurtheilt, welche ste der inneren Parteipolitik
Oesterreichs eröffnen k.önnte. Aber um der Wahrheit
die Ehre zu geben, müssen wir ronstatierrn, das« diese
abnorme Auffassung sich ganz besonders in den Orga-
M'n der österreichischen Verfassungspartei breit macht;
dieselben Blätter, die früher in unglaublicher Selbst«
übcrhsbling jede „fremde Unterstützung" im Kampfe
gegen das Ministerium Taaffe brüsk zuriickwiesen, sie
suchen heute dru einzigen Ankergrund »hier Hoffnung
im verödlten Hause am Äallplatze und sie klammern
sich an den Schalten, den irgend ein künftiger Minister
dcs Auswärtigen vor sich herwirst.

Das Unzukömmliche, und mehr als dies, das
Unvernünftige diefer Methode demonstriert sich von
selbst. Käme der Versuch zur Geltung, die Stellung
dcs Ministers des Auswärtigen an die Aspirationen
der inneren Parteipolitik zu binden, so wäre — von
allen weitgehenden sachlichen Bedenken zu schweigen —
die Lage der Verfassungspartci vollends eine hosfnungs-
lose. Denn einmal haben die Verfassungstreuen sich
in den Tagen der Orientkrise nicht als dermahrn ver-
lässliche oder zielbewusste Förderer der Negierungs-
action erwiesen, dass irgend ein Minister des Aus-
wärtigen pulwut darauf bestehen dürfte, diefe und
nur diese österreichische Partei zur Trägerin jener
Ideen zu machen.

Es ist jedoch eine vollständig eitle Voraussetzung,
dass bei der Ernennung des neuen Ministers Bedin.
gungen Raum gegeben werden könnte, welche auf die
Beseitigung alles dessen abzielen, was seit zwei Jahren
im Gebiete der inneren Politik Oesterreichs geschehen
ist. Wird die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen öster.
reichischen Systems nicht durch das System selbst ge-
predigt, so wird kein Ministercandidat und kein
„künftiger Minister" es zu Falle bringen. Die Macht
des Brstrhenden würde sich eben auch in dieser Hin-
sicht bewähren; wer zur Leitung der auswärtigen Po-

litik berufen ist, der muss mit dem Gegebenen rechnen,
und sei er, wer er sei, er würde sich wohl hüten, seine
Thätigkeit damit zu inaugurieren, dass er in Oester-
reich das Oberste zu unterst kehrt, Parteien herabdrückt
und Parteien emporhebt, Regierungen stürzt und Re-
gierungen bildet, Gegnerschaften provociert, ohne sich
verlässliche Freunde zu sichern, Desorganisation schafft
ohne die Gewähr, dass dauernde Zustünde folgen werden.

Gerade das Gegentheil dessen, was die Blätter
der Verfassungspartei erwarten, wäre also die Eon«
sequenz des Versuches, einen Zusammenhang zwischen
der Stellung des Ministers des Auswärtigen und der
inneren Politik herzustellen. Die letztere würde nur
eine neue Sanction erhalten, sei es durch die aus-
drückliche, sei es durch die unausgesprochene Zustim-
mung des neuen Ministers des Auswärtigen. Allein
trotzdem ist es unmöglich, dass der künftige Minister
des Auswärtigen absolut gleichgiltig hinweggehe über
die Erscheinungen der inneren Politik Oesterreichs.
Nur stellt sich die Frage ganz anders, als sie von den
Wiener Blättern formuliert wird. Nicht darum kann
es sich handeln, was die verschiedenen Parteien für
ihre internen Ziele von dem Minister des Auswärti-
gen zu erwanrn haben, sondern umgekehrt darum,
was der Minister des Auswärtigen von den verschie-
denen Parteien Oesterreichs fur seine Politik zu erwar-
ten habe.

I m „ H o n " finden wir einen Wiener Brief, in
welchem die Stellung des Ministers der auswärtigen
Angelegenheiten in Oesterreich und sein EmflujK auf
die innere Politik Cisleithaniens vom objectiven Stand-
punkte beleuchtet wird. Das Blatt weist zunächst auf
die Verfassung hin, in welcher die Competenzen der
gemeinsamen Regierung streng umschrieben sind. Sie
hat mit den inneren Angelegenheiten ber bc,drn Reichs-
Hälften nichts zu schaffen, und ebensowenig steht der
einen Reichshälste cine Ingerenz in die Angelegenheiten
der anderen zu. „Hon" wendet sich dann überhaupt
gegen die Auffassung, welche einen untrennbaren Zu-
sammenhang zwischen der inneren und äußeren Politik
finden wil l. Wenn die Monarchie in ihrer äußeren
Politik einen Standpunkt einnimmt, welcher gewissen
slavischen Stämmen günstig ist; wenn sie Serbien und
Rumänien unterstützt, so folgert man daraus, dass die
Regierungen der belden Relchshälslen verpflichtet sind,
auch im Innern eine diesen Nationalitäten günstigere
Politik zu befolgen. Anderechils hört und liest man,
dass, wenn sich die Regierung der einen oder der an-
deren Neichshälfte den Nationalitäten zuneigt, darau»
hervorgehe, dass die äußere Politik oelselden Rich-
tung huldigen und ihrem Einflüsse gemäß die betref-
fenden Nationalitäten begünstigen müsse. Dieses Rai-

Feuilleton

florierte Ausgabe von „Brehms Thielleben".
Na ^ b i b l i o g r a p h i f c h e I n s t i t . l t i n L e i p -
ltlffli^ '^llet soeben eine colorierte Ausgabe des
Uen 3 ^ ' ^ "kez . Dirselbe bringt die 170 ganzseltl.
chfy," ,°kr der bisherigen Ausgabe in farbiger, auf
U"d w ^ laphischrm Wege hergestellter Darstellung
"llisi i ? ' " I40Lirfernnqen, jede " " t 3 Bogen reich
E lm ' "wn Text und eiuer bis zwei Tafeln, zum

^plwnsprrise von 1 Mark erscheinen.
Hand'^usqade beginnt mit der Abtheilung „Vögel"
l̂ae5<5 IV) ' für welche die Arbeiten am weitesten

V b , ? " " " ! sind. in 45 Heften; darauf folgen die
'.Inse. ?'>'- ..Säugethiere"(Band1-I1I), „Fische",
^"1 k ? ! / " d „Niedere Thiere" (Band V I I - X ) bis

"Flusse.

so dclsz .chentl ich wird eine Lieferung ausgegebeu,
?"sqe i„s llanze Werk in weniger als drei Jahren
^>idl»., sem wird. Dasselbe ist durch alle Buch-

> ' " 5" beziehen.
I'Hel, ^ ?^a l der Illustrierung eines naturgeschicht-
steli " / " e s »st selbstverständlich die f a r b i ge D a r -
We des c>e l O b j e c t e , die bei genauester Wieder-
^lzschnil. " " " uud plastischer Erscheinung durch den
selche z? m der B c s c h r e i b u n g der Far'bennuancen,
" t te ei. u, "ung oder Art charakterisieren, dem
^ l o w ^ "ufgabe zufällt, die er nur in höchst un-

"wmener Weise ausführen kann.

—
Wenn dieses Vorhaben, wie ein Blick auf das

Werk erweisen wird, gelungen ist, so hat es das ge-
nannte Institut den ausgezeichneten wissenschaftlichen,
künstlerischen und technischen Hilfen zu danken, welche
es das Glück hatte, an der Herstellung der colorierten
Tafeln zu brlheiligrn.

Die Anfertigung der Colorit-Vorlagen, welcher
Maler Winkler in Weimar sich mit großem Fleiße
und ruhmsnswertpr Geschicklichkeit unterzog, zu leiten
und zu überwachen übelnahmen für die Abtheilung
der „Säugethicrc" und „Vögel" Dr. Girtanner in
St. Gallen, ein Zoolog von großem Ruse, für die
Partien der „Fische" und „Lurche" Prof. Klunzinger
in Stuttgart, für die „Insecten" Prof. Taschcnberg in
Halle und für die „Niederen Thiere" Prof. O. Schmidt
in Slrahburg. So wurde es erreicht, durch die Unter-
stützung, welche die künstlerische Thätigkeit an dem
Rathe und Hinweise des Fachgelehrten gewann, eine
Lösung der Aufgabe herbeizuführen, die alle vernünfti-
gen Wünsche befriedigen mnss.

Für die geistige Beurtheilung, welche das Unter-
nehmen bei zoologischen Autoritäten gesunden hat,
citieren wir unter anderen den berühmten Reisenden
und Zoologen Prof. v. Tschudi in Wien: „Gewiss
ist es, dass solche Falbenbilder für den Leser den
Wert des so lehrreichen Werkes außerordentlich er-
höhen und ihm erst die richtige Auffassung der Dar-
stelluilg klar machen. Dies gilt ganz besonders auch
für jene Fälle, in denen es sich um die sogenannte,,
Schutzfarben der Thiere handelt. Ich habe die mir
übersandten Farbenbilder der hiesigen ornithologischen
Gesellschaft in ihrer gestrigen Monatssitzung vorgelegt

und kann Ihnen versichern, dass sie mit ungeheurem
Beifall aufgenommen wurden und sich großen LobeK
erfreuten."

Dr. Ed. B a l d a m u s in Koburg, der verdienst«
volle Begründer ber deutschen ornithologischen Gesell-
schaft, äußert sich in Folgendem: „Vor allem ist e»
das große künstlerische Verdienst der Eolorierung. dass
sie hier Stimmungsbilder geschaffen hat, wie sie der
gesummten naturhistorischen Literatur blbher auch nicht
annähernd bekannt waren. Ich kann Ihnen deshalb
zu diesem Unternehmen nur gratulieren und bin über-
zeugt, dass durch dasselbe die bisher gefühlte Lücke
auf das glücklichste ausgefüllt sein wird."

I n gleich ermnthigender Weise sprachen sich da»
rüber au« der Präsident der deutschen ornithologischen
Gesellschaft, G. F. v. Homeyer in Stolp, der berühmte
Ormlholog Dr. Hartlaub in Bremen, der weitbekannte
Vogelfreund und Schriftsteller Dr. Karl Ruh m Ber-

Theaterbrände.
Das königliche Theater von Antwerpen -nt«i-ng

diesertage mtt genauer Noth der Gefahr, ein Naub der
Flammen zu werden. Bald nach Ä^'digung drr
Vorstellung gegen 1 Uhr nachts bm« " " " ' ! ' « . w'e
man glaubt, infolge einer Ga«m,sströmnng auf °e
vierten Gallerie Feuer au«, das bere, s drohend
Dimensionen anzunehmen anfing. °ls
Löschmannschaft^ An.w^rpenz " ^ ^ / m ^ p

herbeieilte. Ihren eifrigen Anstrengungen ge l „2 es.
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sonnement bildet einerseits eine Verquickung der inneren
und äußeren Politik auf einem Gebiete, auf dem sie
sich nicht berühren dürfen. Andererseits würde aber
dieses System die äußere Politik ihrer natürlichen
Grundlage, d. i. dem ausschließlichen Standpunkte der
Interessen der gesammten Monarchie entrücken und
den nationalen Gesichtspunkten unterordnen, was sehr
gefährlich wäre. Also nicht bloß die formellen Bestim-
mungen der Verfassung, sondern auch wichtige, meri«
torische Gründe sprechen dagegen, dass die Wahl des
Munsters des Aeußern mit der inneren Politik welcher
Relchihälfte immer in Zusammenhang gebracht werde.

Von den Delegationen.
2. S i t z u n g der D e l e g a t i o n des ungar ischen

Re ichs tages .
W i e n , 8. November.

Nach den bereits vollinhaltlich mitgetheilten Er-
klärungen des Herrn Leiters des auswärtigen Amtes,
Sectionschefs v. K a l l a y , ergriff das Wort

Se. Excellenz Deleg. Graf A n d r a s s y :
Ich pflichte aus voller Seele dem Beifalle, mit

welchem die Erklärungen meines geehrten Freundes,
des Vertreters des Ministeriums des Aeußern, auf«
genommen wurden, bei. Ich meinerseits freue mich
desselben auch schon aus privatem Grunde, denn so
ist mir Gelegenheit gegeben, auch meinerseits eine Er-
klärung abzugeben.

I m Staatsdienste war ich es viele Jahre hin-
durch gewohnt, dass die Worte der Minister manch-
mal nicht so vor die Oeffentlichkeit gelangten, wie sie
ausgesprochen wurden, sondern dass sie oft unwill-
türllch, oft aus schlechter Absicht verdreht wurden.
Ich habe mich demnach der Hyperempsindlichkeit ebenso
wie der Rectifications, wenn sie nicht unbedingt noth«
wendig waren, ganz entwöhnt; denn wenn ein M i -
nister stets seine Worte relevieren oder rectificieren
wollte, würde er sich in unendliche Schwierigkeiten
und Verwicklungen bringen. Nachdem ich heute nur
ein einfaches Mitglied der Delegation b in, habe ich
noch weniger Ursache, über die meine Worte falsch
vor die Oeffentlichleit bringenden Mittheilungen
empfindlich zu sein. So hätte ich kühn schweigen
können und hätte auch geschwiegen. Es glbt aber eine
Rücksicht, welche mich zum Ergreifen des Wortes zwingt,
und diese ist folgende:

Ich kann nicht vergessen, dass der heutige ein-
fache Delegierte und Privatmann derselbe ist, der vor
Jahren das Glück hatte. Se. Majestät als der M i -
nister des Aeußern der österreichisch-ungarischen Mon-
archie nach Venedig zu begleiten und die Grundlage
jener Politik zu schaffen, die sich bis heule so glücklich
entwickelt hat. Meine Ueberzeugung war während
meiner ganzen amtlichen Laufbahn, dass eine der
großen und wichtigen Bedingungen des europäischen
Gleichgewichtes die aufrichtige Eintracht und das
freundschaftliche und innige Verhältnis zwischen Italien
und Oesterreich'Ungarn bildet. Ich kann es demnach
nicht gestatten, dass meine Worte in directem Wider-
sprüche mit einer langen politischen Vergangenheit in
der Weise gedeutet werden, als ob sich entweder meine
Ansichten geändert hätten oder als ob dieselben da-
mals, als ich sie mit Facten zum Ausdrucke zu bringen
bestrebt war, vielleicht nicht aufrichtig gewesen wären.
Ich habe, geehrte Delegation, einen Theil desjenigen,

nach einstündiger Arbeit den Brand zu ersticken. Der
Schaden ist nicht bedeutend.

I n der Brandstatistik erscheinen die Theater-
brände mit einer geradezu erschreckend hohen Ziffer.
I n den 25 Jahren von 1853 bls 1877 sind nicht
weniger als 267 Theaterbrände zu verzeichnen. Wie
groß die Gefahr für das Publlcum bei Theaterbränden
ist, beweist der Umstand, dass während der letzten
hundert Jahre fünfzehn Theaterbrände stattfanden, bei
Welchen mehr als zwanzig Personen umkamen.

I m Jahre 1794 kamen bei dem Brande des
Theaters in Capodistria etwa tausend Personen um
das Leben, bei dem Brande eines chinesischen Theaters
in Eanton am 25. Ma i 1845 sogar 1670, und das
furchtbare Unglück bei dem Theaterbrande in Nizza ist
gewiss noch in aller Erinnerung. Nach einer Statistik
von Fölsch stellt sich das Durchschnittsalter von 252
abgebrannten Theatern nur auf 22'/< Jahre. Nur
dre» von diesen 252 Theatern brannten 100 Jahre
nach ihrer Eröffnung ab, dagegen 70 gleich in den
ersten fünf Jahren ihres Bestehens, 38 im 6. bis
10. Jahre 45 im 11. bis 20. Jahre und 27 im
21. bls 30. Jahre nach der Eröffnung

Sehr beunruhigend ist das steigende Wachsen der
Theaterbrände m den letzten Jahren. I n den sieben
Jahren von 1871 bls 1877 sind allein durchschnittlich
über 13 Theater per Jahr niedergebrannt und allen
Fortschritten der Technik spottend, ist die Zahl der
Theaterbrände seit 50 Jahren auf fast da» Vierfache
gestiegen, doch liegt das mit an den bedeutend gestei.
gerten Decorations- und Veleuchtungseffecten der mo-
dernen Bühne.

was in den Blättern veröffentlicht war, auch wirklich
a/sagt. Aber in welchem Zusammenhange?

Mein sehr geehrter Freund, der jetzige Vertreter
des Ministeriums des Aeußern, war, indem er auch
die sogenannten irredentistischen Gesellschaften erwähnt
hat, wie ich glaube, ganz richtig bestrebt, jenen die
Waffen aus den Händen zu ringen, die infolge der
Thätigkeit dieser Gesellschaften der Aufrichtigkeit der
gegenseitigen guten Beziehungen nicht vollständig trauen
oder die vielleicht glauben, dass das nunmehr so glück"
lich inaugurierte freundschaftliche Verhältnis lein
dauerndes sein werde.

Zur Unterstützung dieser Ansicht habe ich gesagt,
dass diese so sehr verrufenen und in ihrer Wirkung
bedeutend überschätzten Gesellschaften äußerlich zwar
auf ihre Fahne die Besitzergreifung einiger Provinzen
geschrieben haben, dass aber ihre wirkliche Thätigkeit
einfach eine revolutionäre und eine vor allem qegen
das bestehende politische System in Ital ien und über-
haupt gegen das monarchische Princip gerichtet ist.

Dies war stets und ist auch heute meine voll-
kommene Ueberzeugung. Ohne Zögern wiederhole ich
dies auch vor der Oeffentlichkeit. Ja ich sage noch
mehr; viele Jahre hindurch bin ich wiederholt mit
italienischen Staatsmännern zusammengekommen, aber
ich erinnere mich nicht eines Einzigen, der nicht, wie
ich überzeugt b in , ganz aufrichtig diese Ansicht ge-
theilt hätte. Es ist möglich, dass andere anders
denken, ich aber habe niemanden getroffen, der nicht so
gedacht hätte.

Ich habe es für nothwendig erachtet, dies zu
erklären, weil ich glaube, dass, wenn die öffentliche
Meinung infolge verdrehter Mittheilungen auf einen
falschen Weg geführt wird, sie nur durch eine völlig
aufrichtige und öffentliche Erklärung wieder berichtigt
werden kann.

Völlig anders sieht eine Aeußerung aus, wenn
sie ganz der Oeffentlichkeit übermittelt wird, und sie
macht selbstverständlich einen ganz anderen Eindruck,
wenn einzelne Sähe herausgerissen und auch diese
theilweise verdreht veröffentlicht werden. Es sei mir
gestattet, dies zu illustrieren. Von einem Staatsmann
habe ich diesen Fall gehört: Zwischen zwei Regie-
rungen bestand ein gespanntes Verhältnis, und trotzdem
die eine der anderen gegenüber mit einer solchen For-
derung auftrat, die anzunehmen derselben schwer war,
ist eine Depesche fertig gewesen, wonach sie die For-
derung im Interesse der Erhaltung des Friedens
accepticren wollte. Es kam aber unterdessen eine andere
Forderung dazu, welche die betreffende Negierung schon
nicht mehr annehmen zu können glaubte, und aus der
fertigen Depesche, welche vielleicht aus 50 Worten
bestand, ließ sie bloß einige Worte aus, andere wur-
den verseht, und aus der Friedensdkpesche wurde eine
Kriegsdepesche. (Bewegung.)

Wie sehr jene Aeußerung, welche ich in der
vertraulichen Sitzung gemacht habe, die vollständige
Verlässlichkeit der guten Beziehungen zwischen den
beiden Staaten accentuierte, ist auch schon damit er-
wiesen, dass mein geehrter Freund, der gemeinsame
Finanzminister, meine Aeußerung nur deshalb mit
einigen Bemerkungen begleitete, weil er, die Praxis
kennend, annehmen musste, dass bei Unterbreitung des
Berichtes des Heeres-Ausschusses bezüglich der Befesti-»
gungen sich vielleicht jemand sinden könnte, der, hieraus
eine Waffe schmiedend, sagen würde: Wozu Geld für
Befestigungen ausgeben, wenn von leiner Seite Gefahr
droht? (Beifall.)

Mein geehrter Freund, der gemeinfame Finanz«
minister, hat auch nur hierauf feine Bemerkung basiert,
dies ausdrücklich betonend und nur das Princip vor
Augen haltend, dass die augenblicklichen Verhältnisse
nicht entscheidend sein können, wenn von dem
ständigen Vrrtheidigungssysteme der Monarchie die
Rede ist.

Geehrte Delegation! Wenn ich auch nicht gern
den Schein auf mir hätte haften lassen, als wenn ich
in dem einen Kreise mich anders geäußert hätte als in
dem anderen, habe ich dennoch nicht das Wort er.
griffen, um mich zu legitimieren, sondern ich wollte
das Wort ergreifen, um den irrthümlichen Mitthei-
lungen gegenüber jedem Zweifel darüber ein Ende zu
machen, dass ich unter den Mitgliedern der geehrten
Delegation ohne Unterschied der Parteistellung niemanden
kenne, der die Zusammenkunft der beiden Monarchen,
welche die beiden Nationen mit aufrichtigsten Syrn»
path-en begleitet hatten (lebhafter, anhaltender Beifall),
nicht mit aus ganzem Herzen kommender Freude auf-
genommen hatte und nicht davon überzeugt wäre, sowie
ich überzeugt bin, dass unter den jüngsten politischen
Ereignissen kaum eines war, welches für uns erfreu-
licher gewefen wäre, als eben dieses. (Lebhafter Bei-
fall und Zustimmung.)

Ich meinerseits habe vor den interessierten Krei-
sen dieser meiner Ueberzeugung entschiedenen Ausdruck
verliehen, hinzufügend, dass ich es nur bedauere, dass
mein Nachfolger im Ministerium des Aeußern, Baron
Haymerle. nicht den Zeitpunkt erlrbt hat, in welchem
er sich eines der schönsten Erfolge feiner Thätigkeit
persönlich hätte erfreuen können.

Geehrte Delegation! Zum Schlüsse nur noch ein
Wort. (Hört!) Wenn ich unaufgefordert auch im Namen

anderer gesprochen, werden Sie es vielleicht nicht a^
Unbescheidenheit betrachten. Wie jederiwmn, habe auâ
ich Fehler, und zwar haften mir meiner Ansicht nach
viele Fehler an; Eines hat man mir aber noch me zum
Vorwurfe gemacht, und das ist, dass ich nicht oen
Muth hätte, da«, was ich wo immer einmal aus-
gesprochen habe, unter allen Umständen aufrechtzuertM'
ten, mögen für mich oder für andere hieraus welcye
Folgen immer entstehen. Und deshalb glaube ich, t M
meine Erklärung nicht nnr insofern sie sich auf nM
bezieht, sondern soweit sie auch auf andere Bezug Y^
kaum in Zweifel gezogen werden wird. (Lebhafter a
haltender Beifall.)

W i e n , 9. November.
Die D e l e g a t i o n des R e i c h e r a t h e s

wird morgen um 11 Uhr vormittag« ihre drille ^ ,
narsitzuna. abhalten. Die T a g e s o r d n u n g I ! > .
gende: Verlesung des Protokolles der letzten SW"«
und Mittheilungen nach § 24 G. O. — Berichte ^»
Budgetausschusses über: a) das ordentliche Heeie^
erfordernis pro 1882, d) das außerordentliche Heer»
erfordern,« pro 1882, c) die Nachtragscredlle z ^
außerordentlichen Heereserforderniffe pro 188 l , u)
Zollgefälle.

Der V u d g e t a u s s c h u s s der N e i c h ^
r a t h s d e l e g a t i o n hat in feiner heute staUge "
denen Sitzung, welcher Ihre Excellenzen die V^ l '
Reichs Kriegsminister Graf B y l a n d t - R h/ > ^
Reichs-Finanzministerv. S z l ä v y . Viceadmiral « ^ '
v. Pöck und die betreffenden Fachreferenten belliM'
ten, die Berathung über das M a r i n e b u d g e t
endet. Eine Debatte veranlasste insbesondere das
Titel 0 eingestellte Erfordernis für die Anscha^
zweier Torpedoboote im Betrage von 100,000 ft- ^
Ausschuss beschloss die Streichung dieser Post.

Der S c h l u s s r e c h n u n g s . A u s s c h u s s del
ungar i schen Delegation erledigte in se'»er ^ ° ,
vormittags stattgehabten Sitzung die 1879er SG"!
rechnungen.

Der vereinigte V ie re rausschuss nah'" '
Vorlage der gemeinsamen Regierung über den W
wärtigen Stand der bosnischen Verwaltung heute n
mittags in Verhandlung.

Neichsrath.
D i e nächste S i tzung des H e r r e n h a u s e s

Reichsrathes wird am Donnerbtag, den 17. NlM'i'
um 11 Uhr vormittags mit folgender T a g e s t "
abgehalten werden: Mittheilung des Oinlam
zweite Lesung des Gesetzes, betreffend die Z"s"" , M
leguna. landwirtschaftlicher Grundstücke; zweite H ^
des Gesetzes, betreffend die Bereinigung des "^ „g
laiides von fremden Enclaven und die Arrondier ^
dcr Waldgrenzen; zweite Lesung des Gesetzes, ^ ^ h
fend die Theilung gemeinschaftlicher Grundstücke ^,
die Regulierung der hierauf bezüglichen gewem!"?
lichen Benützung- und Verwaltungsrechte.

Vom Ausland.
In Deutschland sind die St ichwah^

zum Reichstage in vollem Zuge; die opposite'' ^tl
Fractionen: Socialisten, Fortschrittspartei, Detno" ^
oder Volksftartei und National-Liberale, letztere ^
mentlich in Baden, scheinen dabei bisher die »n
Vortheile errungen zu haben. ^eN

Die „Post" enthält einen Aufsehen " " 3 " ^
Artikel, welcher sagt, B i s m a r c k beabsichtige " " ^se l
der Woche nach Berlin zurückzukehren, uin dem " ^ ,
angesichts der Wahlergebnisse über die zu lu" ! "^ ^..
staltung der Regierung Vortrag zu halten. ^ "^das
hört, dass Bismarck sich äußerte, er sei es >nU" , ^ ,
Stlchblatt für alle Bosheit, Niederträchtigkeit, ^
leumduna und neidische Verdächtigung zu sell' ^
eine Bevölkerung von 45 Millionen ablagerte. ^
Schlüsse des Artikels heißt es: Nach den O" "0 ! ^ ,
des Parlamentarismus werde die Majorität dle ^ ,
folge des Kanzlers übernehmen müssen, ' " ^ ' ^ . „ e i " '
nen der Fortschritt und das Centrum wohl 8 ^ ,
sam opponieren, aber nicht gemeinsam l ^ e r n ' „och
der Unmöglichkeit, Preußen monarchisch utio - ̂ „ ,
nach den Grundsätzen der Fortschrittspartei zu ^U j ,
könne der Nachfolger des Kanzlers bei der " ^ ^ zi-
schen dem Centrum und der Fortschrittspartei '' . ^,,,
gunsten des Centrums und des Bestrebens o p ^ ,
unter Mitwirkung der katholischen Partei " "^hl ige
rungsfähige Majorität zu bilden. Der l a n u i ? ^
Kampf nnt dem Centrum lasse hiezu andere . ^ i ,
Kämpfen unbetheillgte Personen geeigneter " 1 ^ ^
als Älsmarck. der jenen Kampf, gestützt ans °"'^„„eN
große national-liberale Partei, führen zu ^
glaubte, ihn aber aufgeben musste, als »hn " " " ^e
Misslingen der Verhandlungen mit Bel'Mg! ^ ^
liberale Partei im Stiche ließ. Nachdem oieir ^
Führung an radicalere Elemente verloren yal- hte,
Weg. welcher der Regierung bis 1877 vor,^ ^ ,
ungangbar geworden. Für neue Wege dlN'!" ^het',
anlwortuna, besser an einen Staatsmann u ^ u ^ t .
welcher dle Antecedentien des Reichskanzlers " ^
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lammer s f ranzös ischen A b g e o r d n e t e n .
die wn.s-s^"" ! ^ die Interpellations-Debatte über
.Iourn. . ' Frpedilion fort und wird. wie das
daum>"^^k ^ b a t s " bemerkt, „och so lange fort-
e r 2 ^ ^ ^ ' " ' " " die weitere Fortsetzung un-
N V ^ - Das genannte Blatt wünscht nur,
ni,!>° ^'scusswn der neuen Kammer auch Ehre
fraal^ " ' ° ^ ^ " " lonst wäre sie bei ihrer höchst
iragllchm Ze.tgemäßheit recht bedauerlich.
luri ^ " ^ l a l l e n lst es politisches Herkommen, dass
"z vor der Eröffnung der Kammerftssion einerseits
r eme oder andere Minister, andererseits ein Führer

z,l ^ppchtion im Kreise politischer Freunde eine
^ ' i,che Rede hält, die Verhältnisse des Landes und
">e Ichwebenden Fragen einer Umschau und Rückschau
"verzieht und in Umrissen ein Parteiprogramm für
""nächste Zukunft entwirft. Am vorletzten Sonntag
Mt o,es Herr Minghetti. der politische Chef der
«"Wen vor seinen Wählern in Legnago, und am
X " Som'tag der Baulenminister B a c c a r i n i im
d ' ! ^ " ^ " ' Fortschritlsvereine zu Bologna, zu
" M l , Präsidenten er aufs neue gewählt worden war
«r entwarf m seiner mit großem Beifallc aufgenom.
«lenen Nede ein Bild der politischen Leistungen der
Stilen während der sechs Jahre ihrer Amtsführung
<>er Minister blickt mit Vertrauen auf den Volks-
wutschaflllchen Fortschritt des Landes, welcher durch
den auf zwanzig Jahre vertheilten Ausbau des Eisen-
vahimrtzes mächtig werde gefördert werden; er glaubt
°"ch, dass sich diese Bauzeit durch gesteigerte Thätig.
«lt noch um die Hälfte verkürzen ließe. Der Redner
"»es ferner auf d,e judiciellen, focialen, Finanz- und
^ ruerreformell hin, mit welchen sich die Negierung
"eMstlge. I hm scheint die Herabsetzung der Salz-
^elje d'.e dringendste, und dieser zuliebe wil l er auch
"e beabstchtigte Reform des Post. und Telegraphen-
d ? 5 " ° ^ etwas hinausschieben. Er führte aus.
us die Linke das Budget erhöht habe, um für die

" uyeldigung des Landes, für Heer und Flotte in
sprechender Weise zu forgen, und wies die Unter.
d e n ? ö"lück, dass das jetzige Ministerium je mit
Pactle ^ e " ' "elche sich außerhalb des Gesetzes stellen,
Werd/? ^""k- Die auswärtige Politik der Regierung
der n » ^Haltung des Friedens in Verbindung mit
R , ^ ' ° " a l e n Würde und Ehre zum Ziele nnd zur
h "1l,chi,ur haben, Beweise hiefür seien die Reise des
Fr«, k^""es nach Wien und der Handelsvertrag mit

Hagesneuigkeiten.
Ce ! w " . ^ ^ ' und Personalnachrichten.)
H '"lajestät der Ka ise r haben am 9. d. M. mittags
^ ' ^ tön. Hoheiten bem Kronprinzen F r i e d r i c h und
H «ro>ipii„zejsiu Lou ise von D ä n e m a r k einen
^'"ch abzustatten geruht. — Das letzte, am 8. d. M.
^gegebene Vulletin über das Befinden Ihrer Maje«
l ' " der Königin von Sachsen lautet: ..Ihre Majestät
ten ^ ^schlafen. I m Laufe des gestrigen Tages zeig.
dem? ^ ^ geringe Fieberschwanknngen. wie solche,
näcks< " ^ ^ r Krankheit entsprechend, auch für die
der «I" ^ " ^ zu erwarten sind." — Se. kön. Hoheit
Viebe ° ^ " i ° ü von V a d e n ist an einem gastrischen
6 l tM " ^ " " t t . Am ü. ui'd 6. d. M. abends trat eine
anhie?"."b dkr Temperatur ein, welche auch am 7. noch
ln nisik Übrigen Krankheitserscheinungcn halten sich
herzoa g"' schranken. — Se. lön. Hoheit Erb-Groh.
^chw " ^ ' ^ d r i c h F r a n z von M c c k l e n b u r g -
-^ S ^ , . " 'st ans L,!dwigslnst in Wien angekommen,
lier / ' ^"' Hnhrit Herzog P h i l i p p von W ü r t t e m -
grlo,,,, " ' ljüchstoesjen Gemahlin sind in Salzburg an-
Etcell '^" " " " ^"l)"l sich nach Arco begeben. — Seine
d, U ä ^ r Herr Minister Dr. P r a z ä k ist am 3ten
Client'" ^ " " angekommen, begab sich von dort nach
Der i, ^ " ' ^ e über Innsbruck nach Wien zurück. —
»>üt t / ^ " Herr Fürst. Erzbischos G a n g l b a u e r ist
leiii «'/ ^chw, Herrn Burgpfarrer Prälaten Dr. Lau-

" " "yer aus Rom nach Wien zurückgekehrt.
te r jT ' ^ ° s t. l. 47. (s te ier ische) I n f a n -
tzjarntt a . ' " " n l ) . welches am Mittwoch in Wien in
1682 , "'"^"ckte. ergänzt sich in Marbnrg und wnrde
Wird ? Freiherr v. Wallis.Infanterie errichtet. Es
^0iäi> - " " lumlnrnden Jahre in Wien das Fest seines
Ware» 6k" VchmideS begehen. Inhaber nach Wallis
^NiL ' ^ ^ ^ M . Graf Iörger de Tollet; 1tti)1
p'eha " s Oettingen-Baldern; 1693 GM. Graf Sa-
barra'k ^ GM. Graf Solar i ; 1704 FM. Graf
^Ä i i ^ ^ ^ W M . Markgraf v, Bayreuth; 1769
W>"stv " " ' ^ r r v. Elrichshausen; 1779 FM. Graf
AK <> ^ " " 3 Z M . Freiherr v, Vogelfang; 1823
1^4 ^"'berr u. Klopstein; 1827 FZM. Graf Kinstu;
httr ^ ? bitter v, Härtung und 1879 FML. Frei-

"' '̂tzelhofen.
ist d ^ l K r i e g e r - D e n l m a l . ) I n S a l z b u r g
^falle. ^ ^ ^ Monolyt zu einem Dei'kmale für die
^zher'^' ^^eger des 59. Linien.Infanterieregiments
führ,, ^6 Rainer aus Belgien eingetroffen. Z»r Ueber-
burg ,,̂  s s kolossalen Steines aus Belgien nach Salz.
läuft k» ^ " " eigener Lastwagen, der ans acht Achsen
5)l)el'iz,?^^elll werden. Das Denkmal besteht ans einem
der H<"'' emer getreuen Nachbildung einer der Nadeln

levftatra. Pas Gesammtgewicht deS Denkmales

beträgt circa 46.000 Kilogramm . wovon die als Mo»
nolyt hergestellte Nabel allein ein Gewicht von 29.000
Kilogramm hat.

— ( M i t t e l gegen die Rinderpest.) Die
Sanitätssection des Wiener Gemeinderathes hat das
Xu,Ii xil0F6ui<:um (xilogen» oder xantogensaures Kali)
als Mittel gegen die Rinderpest aufgestellt und be-
schlössen: dieses Mittel der k. k, Statthaltcrei zu Ver-
suchen bei Fällen von Rinderpest dringend zu empfehlen.

— (A „ k a u f d e s Schneeberges.) Die Wasfcr-
Vcrsorgungscommijsion des Wiener Gemeinberathes hat
mit allen gegen eine Stimme beschlossen: dem Gemeinde»
rathe den Anlauf des Schneeberges sammt Umgebung
anzuempfehlen.

— ( G e f a n g e n . ) Die Diebe, welche der Fürstin
Metternich auf der Fahrt von Ponteba nach Mailand
einige kostbare Juwelen aus dem Koffer gestohlen haben,
wurden im erstgenannten Städtchen verhaftet. Es sind
dies zwei Eisenbahnconductcure, von denen einer bereits
ein volles Geständnis abgelegt hat. Die italienische Po-
lizei hofft, baldigst in den vollen Besitz der geraubten
Juwelen zn gelangen.

— ( A t t e n t a t v o r e i n e m Grabe . ) Am
Allerseelentage spielte sich auf dem Friedhofe zu Neu-
wied eine erschütternde Scene ab. Eine den besten Krei»
sen angehörende Dame. Frau von Z.. hatte sich mit
chrem Gatten und ihrer Tochter zu dem Grabe der
ersten verstorbenen Frau ihres Mannes begeben. Plötz-
lich wurden von hinten zwei Schüsse auf sie abgefeuert,
von denen einer sie in den Rücken, der andere in die
Seite traf. fo dass die Dame, lebensgefährlich verwun»
dct. auf einer Bahre nach Hanse gebracht werden musste.
Die Person, welche die Schüsse mit einem Revolver ab.
gegeben hatte, war die Stieftochter der Getroffenen, die
Tochter auS ihres Gatten erster Ehe. Die Attentäterin,
Frl. v. Z,. wurde sofort verhastet.

— ( K u r z e K r i t i k e n . ) Oscar V l u m e n t h a l
erzählt, dass er während der Ausführung der jüngsten
Novität des Trauerspiels: „Die Patrizier!«" von Ri«
chard V o ß , am Berliner Victoria-Theater folgende
Aeußerungen belauscht habe: „Kann es etwas Schreck-
licheres geben", meinten die Einen, „als in einem
Trauerspiel, in welchem unter den handelnden Personen
auch Lucull vorkommt, dennoch nichts Genießbares zu
finden?" — „Die Sklaven", seufzte ein Zweiter, „sind
die Einzigen, die in diesem Drama gefesselt werden." —
„Es gibt in der Tragödie nur eine tragische Person",
klang es von anderer Seite — „den Zuschauer". . .

Locales.
Krainischer Landtag.

9. S i t z u n g a m 1 7. O l t o b e r.
(Fortsetzung nnt, Schluss.)

Betreffs der Unterstützung der k r a i n i s c h e n
H a u s i n d u s t r i e verweist der Rechenschaflsbericht
auf den Beschluss des h. Landtags unterm 5. Ju l i
1880, wodurch der Landcsausschuss beauftragt wurde,
sich an das h. k. k. Handelsministerium mit der Bitte
um Entsendung von Sachverständigen zu wenden, welche
die Bezirke, wo Hausindustrien betrieben werden, zu
bereisen und Vorschläge zu erstatten hätten, in welcher
Weise diese Hausindustrien in gedeihlicher Weise zu
unterstützen und weiter auszubreiten wären.

I n Ausführung diefes Beschlusses wandte sich der
Landesausschuss in eiuer Eingabe an das h. Handels-
ministerium, wobei einerseits auf die großen Erfolge,
welche man in andern Ländern unter Intervention
der Regierung durch Errichtung von Fachschulen,
Wanderlehrer:c. erzielte, hingewiesen, andererseits be-
tont wurde, dass nach den bisherigen Erfahrungen,
vornehmlich in Id r ia und Domschale, aller Voraussicht
nach die Entwicklung der Hausindustrie in Kram sich
zu einer sehr gedeihlichru gestalten werde, wenn endlich
auch hierzulande in gleicher Weise eingegriffen würde.
Hierüber mtimiertc die t. k. Landesregierung den Lan-
desausschuss von der Geneigtheit des Handelsministe'
riulns, dem im obigen Landtagsbeschlusse ausgedrückten
Wunsche dadurch entgegenzukommen, dass ein Nrssort-
beamter desselben vorbereitende Studien für die Be-
gründung und Hebung des gewerblichen Fachunter-
richtes in Kram machen würde; zugleich ergieng die
Aufforderung betreffs der Richtung und Zielpunkte
einer folchcn Informationsreise geeignete Anträge zu
stellen. Hierüber setzte sich der Landesausschujs vor-
erst mit der Handels- und Gewerbekammer ins Ein-
vernehmen und erstattete sodann nach Einlangen der
Aeußerung derselben die obverlangten Vorschläge an
die t. k. Landesregierung, resp. das h. Handelsmini-
sterium. Hiebei winden nach den einzelnen Bezirken
diejenigen Orte und diejenigen Industriezweige hervor-
gehoben, die einer eingehenden Prüfung und Besich-
tigung vor allem wert wären, und wo sich bei ge-
höligcr Unterstützung eine rasche Weiterentwicklung mit
Wahrscheinlichkeit erwarten ließe.

Als Hauptzweck der zu erwartenden Bereisung
wmdc es ferner hingestellt, dass der betreffende Ab-
geordnete des h. Handelsministeriums letzterem ehemiig.
lichst bestimmte Vorschläge zu erstatten hätte, wo zu-
nächst in Kram gewerbliche Fachschulen, allenfalls in

Verbindung mit gewerblichen Fortbildungsschulen, zu
errichten wären. Unter einem wurde noch darauf hin»
gewiesen, dass in den absolvierten Zöglingen der Spe-
cialcurse am Gewerbemuseum in Wien für holzver-
arbeitende Hausindustrien, dann für Korbflechterei und
Weidencullur in zwei wichtigen Zweigen der l ra i .
nischen Hausindustrie bereits kundige und m«t dem
Lande vertraute Fachlehrer vorhanden und somit hier
eine wesentliche Vorbedingung sür die Eirichtung der
betreffmden Fachschulen schon erfüllt wärr. Oürde das
h. Ministerium auf diesen Vorschlag eingehen, so könnte
hiedurch wohl am sichersten der mit der Entiendung
der erwähnten Stipendisten vom Landtage in Aussicht
genommene Zweck erreicht werden, wahrend d<e Er-
richtung von Lehrcursen ohne Intervention der Regie«
rung sowohl ob der damit velbundenrn finanziellen
Opfer als auch im Hinblick auf die nur der Regie«
rung zur Verfügung stehende reiche Erfahrung in oie-
scm Zweige des Unterrichlsivesens für das Land miss«
lich und zudem ein Erfolg in solchem Falle keineswegs
verbürgt wäre. I m weitern Verlaufe dieser Angelegen-
heit erwartet der Landesausschuss nunmehr die An-
kündigung der Ankunft eines Resfortbeamten des hohen
Handelsministeriums und die Erwiderung auf die ge-
machten Vorschläge.

Der Ausschuss beantragt, es sei der LanbeS-
ausschuss zu beauftragen, dem h. l . t. Handelsmini,
sterium für hochdessen Munificenz in Unterstützung der
Idrianer Spitzenmdustrie den Dank und die Bitte
um fernere Unterstützung auszusprechen, gleichwie
wegen der Geneigtheit in Absendung eines Beamten
zur Besichtigung der Hausindustrie, auch habe der
Landesausschuss über den Erfolg dieser Mission wegen
der Hausindustrie dem nächsten Landtage Bericht zu
erstatten. (Angenommen.)

Es wird weiters beschlossen, die Petition des
Voltsschulleiters Matth. R a n t in Prem wegen Ein-
führung des Unterrichtes in weiblichen Handai bellen
an den Volksschulen der h. Regierung zu übermitteln
sowie die Petition des eben genannten Herrn um eine
Subvention zur Pflanzung von Weidengesträuchcn in
der Gegend von Prem behufs der Anbahnung von
Hausarbeiten im Korbflechtwerk dem Landesausschusse
zuzunlitteln.

Die Petition der Gemeinde Ratschach wegen Ab-
stellung einiger Unzukömmlichkeiten bei Handhabung
des Viehseuchengesehrs (Berichterstatter Rmrr von
G u t m a n n s t h a l ) wird der h. l. t. Landesregierung
behufs thunlichster Berücksichtigung abgetreten. Da«
Subventionsgesuch der landwirllchaflllchen Filialen
Nudolfswcrt und Gurkfeld behufs Besichtigung 'deS
Weinbaucongresses in Bozen (wegen der Phylloxera
(Berichterstatter Ritter v. G u t m a n n s t h a l ) wird
der t. t. Landwirtschaftsgesellschast wegen al lMlger
Empfehlung bei dem h. Ministerium abgetreten.

Die Petition der Gemeinde P o d r a g a um Er«
lassung ihrer Normalschulfonds.Rückstände (Bericht-
erstatter Dr. v. Sch rey ) wird abweijend erledigt;
desgleichen wird die Petition der Lehrer des Bezilles
Adelsberg wegen Dienstallerszulage und Functions-
gebüren (Äericv/erstatter Abg. D e s H m a n n) abg»lehnt,
nachdem der Berichterstatter den ungelckillchen Ton der
bezüglichen Eingabe an den LaiioreuuKjchuis gerügt
hatte. Es folgt die Vornahme der Wahl sür den Aus-
schuss betreffs des Antrages wegen der Jubelfeier;
gewählt erfchcinen die Abgeordnelen Baron Ä p f a l -
l r e r n , Dr. v. S c h r e y , Reg..Rath Ä. Luschan ,
Dr. P o k l u l a r , P o t o c ' n l t . Der Ausschujs con,
stituiert sich und wählt den Abg. Baron Apfaltrern
zum Obmann, den Abg. Potoönil zum Obmann-Stell«
Vertreter.

Der Verwaltungsausschuss wird für den Antrag
des Abg. D et el a auf Errichtung einer landwirtschaft-
lichen Schule in Laibach um zwei Mitglieder des
Finanzausschusses verstärkt; es nominiert der Finanz-
ausschuss diese beiden Mitglieder, und zwar m der
Person des Abg. R. v. K a l t e n e g g e r und des Abg.
Baron A p f a l t r e r n .

Als Nachtrag zu dem Berichte über die Mot i -
vierung des Antrages des Herrn Abg. D e t e l a wegen
Errichtung einer landwirtschaftlichen Schule in Lai-
bach haben wir noch mitzutheilen, dass H^rr Dete l a
unter anderem sagte: Die Befürchtung, duss die Acker-
bauschule in Laibach Mangel an Schülern leiden winde,
ist nicht gerechtfertigt; vielmehr ist mit Zuversicht zu
erwarten, dass sich die Anzahl derselben von Ia?r zu
Jahr vermehren werde. Uebrigens könnte auch den
Schulern der LehreoBildungsanstalt. welche daselbst
gegenwärtig e.nen nur sehr mangelhaften Unterricht
n der La.idw.rtschaftslehre erhalten, m, der Ackerbau-

^ gediegener landwirlschafl-
Ucher Unterricht ertheilt werden.

1 0 . S i t z u n g am 1 9 O k t o b e r .

I n Ergänzung des Berichtes ü b " diese Sitzung
m der Nummer vom 20 v 2«. bl ', 'ö", lmr noch

" ^ 'N 'Lu^m"nn r.'!,',il„' '«,.,".« <"« 3l„°„z.

de««eub»»c« ei,,°« « ° " ° ' " " u l c u m « Mm«"«
. N u b o l l i n u m ' m i!»,b»ch.
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T>er Finanzausschuss stellt folgende Anlräge: Der
h. Landtag wolle beschließen:

I.) Der Beschluss der Generalversammlung der
krainischen Sparkasse vom 3. Ma i l. I . . womit für
den Bau eines eigenen, bis 10. M a i 1890 aufzufüh.
renden Museumgebäudes mit der Benennung „ R u .
dolfinum" die Hälfte der mit dem Ankaufe des Bau-
platzes und der Aufführung des Gebäudes, sowie der
innern Einrichtung verbundenen Kosten mit dem Ge-
sammthöchstbetrage per 100,000 f l . gewidmet wurde,
wlrd Mlt dem Aufdrucke des Dankes des Landes
Krain für diese hochherzige Widmung zur Kenntnis
genommen, und es sind die weiteren Kosten des Bau-
platzeL, des Baues und der innern Einrichtung des
neuen Musealgebäudes im Maximalbetrage von 100,000
Gulden im Sinne der nachfolgenden Beschlüsse auf-
zubringen.

2.) Behufs ErWirkung der Allerhöchsten Geneh-
migung, der Anstalt die Benennung „Rudolfinum"
beilegm zu dürfen, ist Allerhöchsten Ortes durch nne
unter Führung des Herrn Landeshauptmannes an das
Allerhöchste Hoflager zu entsendende Deputation ein«
zuschreiten.

3.) Hat sich der Landesausschuss mit der kraini-
schen Sparkasse wegen Wahl des Bauplatzes sowie
wegen des in diesem Gebäude, ebenfalls zu unterbrin-
genoen gewerblichen Museums ins Einvernehmen zu
scheu und bei definitiver Feststellung deö Bauplanes
sia) vor Augen zu halten, dass dem Raumerfordernisse
für die Sammlungen zur Förderung der Landeskunde
im weitesten Sinne des Wortes, sonach sowohl in
naturwissenschaftlicher als geschichtlicher und archivali-
scher Beziehung, ferner zur Läuterung des Kunstsinnes
und zur Emporbringung des Gewerbes, auch den Be-
dürfmssen der Zukunft Rechnung getragen, in der
äußern Ausschmückung des Gebäudes den architektoni-
schen Anforderungen eines öffentlichen Gebäudes mit
Vermeidung unnützen, kostspieligen Aufwandes genüge
geleistet werde, bezüglich der Unterbringung der am
Mujrum Bedienstete» nur das stricte Bedürfnis der
Ueberwachung des Hauses und der darin befindlichen
Sammlungen maßgebend sein soll, und dic Gesammt-
losten inclusive des Grundankaufes und der innern
Einrichtung den Maximalbetrag von 200,000 f l . nicht
übersteigen dürfen.

4.) Der Perkauf des Lycealgebäudes au den
Staat ist nach Thunlichkeit zu beschleunigen, sowie
auch der Verkauf des Hauptwachgebäudes nebst Hof.
räumen zu bewirleu, und wird der Landekausschujs
ermächtigt, den von ihm bestmöglichst zu erzielenden
Erlös dieser Objecte zum Museumbaue zu verwenden.

5.) Das Vermögen des Musealfondes per 33,919
Gulden, insoferne nicht bestimmte Widmungen entgegen-
stehen, zu realisieren, den oiesfälligen Erlös zum
Museumdaue zu verwenden, wogegen das Land Kram
sich verpflichtet, dem Musealfonde die hiedurch ent-
gehenden Aedeckungsmittel künftig aus dem Landes-
fonde zu beschaffen.

6.) Der Landesausschuss wird angewiesen, die
löbliche Stadtgememde Laibach wegen Leistung eines
angemessenen Beitrages zu begrüßen und einen Aufruf
an alle Patrioten und Freunde Krams zu richten, den
Museumbau durch freiwillige Beiträge zu untcrstühen,
welche sofort nach Empfang bis zur diesfälligen Ver«
Wendung nutzbringend angelegt werden follen.

7.) Sollte der Verkauf des Lyceal. und Haupt«
Wachgebäudes gegen Erwarten nicht gelingen oder sich
verzögern, so wird der Landesausschnss t-imächt'gt,
ein Darlehen zu Lasten des Landeesondes bis zu
jenem Höchstbetrage aufzunehmen und Mm Muse um.
baue zu verwenden, welches durch Vermietung der
diesfälllgen Localitäten mit 5 pCt. pro Anno nach-
haltig verzinst werden kann.

8.) Infoweit der Maximalbetrag von 100,000 fl.
durch die aä 4, 5, 6, 7 beantragten Mit te l nicht ge-
deckt erscheint, wird der Landesausschuss ermächtigt,
den Abgang aus dem Landesfonde durch einen unüber-
jchreüdaien Betrag von höchstens 30.000 si. zu decken.

9.) Zu r Aufbringung der nach den Aefchlüssen 7
und 8 erforderlichen Geldmittel sind Anlehen nach Be-
darf gegen Verpfändung eines entsprechenden Theiles
der Landesfondsobligalionen auszunehmen, eventuell
wenn diefe Darlehen zuzüglich des Gebürenäquivalen-
tes, welches von den Obligationen gezahlt werden
muss, ebensoviel kosten, als das Erträgnis der Obli-
gationen beträgt, ein entsprechender Betrag von Obli-
gationen zu verkaufen.

10. Dsr Landesausschuss wird angewiesen, die
allerh. Sanction der Beschlüsse 4, 5, 7, 8 und 9 zu
erwirken.

11.) Der üandesausschuss wird angewiesen, mit
dem Baue erst dann zu beginnen, wenn die Beiträge
alls den Beschlüssen aä 4, 5, 6, 7, 8 und 9 sichergestellt
erscheinen werden.

An der Generaldebatte betheiligten sich die Herren
Abgeordneten P o t o i n i k , Dr. V . S c h r e y , S o e t e c
und der Berichterstatter Abg. Luckmann. I n der Spe-
cialdebatte sprach Abg. D e s c h m a n n und richtete an
den Vertreter der h. Regierung die Bitte, bei der h.
Regierung die Bewilligung wegen Ankaufes des Schul»
gebäudes zu befürworten.

Der Herr k. k. L a n d e s p r ä f i d e n t erklärte,
dass er nach Thunlichkeit diesem Ersuchen zu entspre-
chen bestrebt sein werde.

Nachdem einige Abänderungsanträge des Herrn
Abg. P o t o ö n i k zu den ersteren Paragraphen abgelehnt
worden, erklärt derselbe von weiteren Anträgen ab-
sehen zu wollen und werden die Ausschussanträge an-
genommen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( S e . fü rs tb ischo f l i chen G n a d e n H e r r
D r . P o g a t a r ) sind am 9. d. M. abends mit dem
Schnellzuge aus Wien im besten Wohlsein hier ein-
getroffen. »x>

— ( „ S o k o l " , A b e n d . ) Am Sonntag. 13. d..
findet in der Atalnica-Restailration ein ,Sokol"»Abend mit
sehr interessantem Programme statt. Der Beginn ist auf
7 Uhr angesetzt.

— ( W i e n e r Gewerbe tag . ) Das Comite des
Gewerbetages in Wien theilt in einem an den hiesigen
„Gewerbebund" gerichteten Schreiben mit, dass jeder
Theiluehmer aus der Provinz gegen Vorweisung der
Eintrittskarte zum Gewerbetage auf allrn Bahnen nur
den h a l b e n F a h r p r e i s zu entrichten hat. Die
Eintrittskarten zum Gewerbetage müssen mit den Namen
der Theilnehmer versehen sein und können selbe hier
bei Herrn F. Heleznilar. Schellenburggasse, behoben
werden. Die Vorderathungen für den Gewerbetag finden
Sonntag, den 13, d. M>. um 4 Uhr nachmittags im
Wiener Gemeinderathssaale und den 14. d. M. in
Drehers Localitäten (Landstraße. Hauptstraße) um 6 Uhr
abends statt. Bezüglich der Wohnung wolle man sich
an das Comite des Gewerbetages wenden. Der Ge-
Werbetag selbst findet bekanntlich am 15. d. M. st^tt.

-x-
— ( H u n d e - und G e f l ü g e l - A u s s t e l l u n g

i n T r i e st) Vom 20. bis 25. November wird, wie man
uns aus Trieft schreibt, daselbst eine Ausstellung von
Hunden aller Rassen und von Gcstilgel nebst einschlägi-
gen Artikeln zur Pflege und Wartung dieser Thiere
abgehalten werden. Es liegen bereits zahlreiche Anmel-
dungen vor. die den besten Erfolg sichern.

— ( L i t e r a t u r . ) F r o m meS ös te r re ich i -
scher H a n d e l s - und V ä r s e n - K a l e n d e r für
1882. 22. Jahrgang, Redigiert von I . M i cha lek.
Elegant in Leinwand gebunden 1 fl, 60 kr. Wien, Karl
F r o m m e , k. k. Hofbuchdruckerei. Die sorgfältige Prü>
fung dieses alljährlich an Umfang und Beliebtheit beim
Börsen'Publicum zunehmenden Taschenbuches hat uns
die Ueberzeugung verschafft, dass die Redaction auch in
diesem Jahre nicht nur allen Vorkommnissen und Ver-
änderungen im Personal- wie im Kapitalstatus der ver»
schicdenen Anstalten und Unternehmungen wieder mit
Aufmerksamkeit gefolgt, sondern auch bemüht gewesen ist,
dem 22. Jahrgange als Nachschlagebuch den altbewährten

Ruf unbedingter VerlLszlichk.it zu wahren «nb dessen
praktische Brauchbarkeit als Taschenbuch für d,e »vnen
und Handelskreise womöglich noch zu e r h ö h e n « '
können es diesen daher mit gutem Gewissen nur venen»
empfehlen. -

Neueste Post.
O r i s s i n a l ' T e l e q r a m m e d e r „ L a i b . Zettunss

Wien. 10. November. Die Reichsraths<Deleaati0N
erledigte den Heeres-Voranschlag und bewilligte M
von der Regierung eingestellten Posten für K M '
geschützt für Pola und für den Bau neuer Bese''
gungen dortfelbst, welche Posten der Ausschus« M
die Hälfte herabgemindert hatte. ,^.,

Paris, 10. November. Heute vormittags überreif'
Ferry dem Präsidenten das Rücktritlsgeiuch des ^"
binets. Die Minister führen bis M Äilduna e,'e»
neuen Cabinets die Geschäfte fort. Grevy berief wa"
betta, der nach gepflogener Unterredung sofort VH"
behufs Bildung eines neuen Cabinets unternahm-

R o m , 10. November. Der «Agenzia Stefa'^
gehen folgende Informationen zu: Settionschei
K ä l l a y theilte dem Grafen R u b i l a n t sofmt ^
genauen Wortlaut der Rede mit, welche er "»
vorgestrigen Sitzung der ungarischen Delegation gey
ten und gab demselben noch umfassendere 6 . ^ ^ ^ ,
über die große Bedeutung, welche Oesterreich-""^
der Freundschaft Italiens beilege. Graf Andra ,^
begab sich gestern zum italienischen Botschafter, UM y
die freundschaftlichsten, herzlichsten Erklärungen z" ,
neuern. Der österreichisch.ungarische Botschafter ^ >
Wimpffen theilte alsbald nach seiner gestern erfolg
Ailkunft in Rom dem Minister des Aeußern. M««^ '
officiell den genauen Text der Rede Killays ^
Derselbe war außerdem beauftragt, Versicherung
der aufrichtigsten Herzlichkeit der Gesimnli'gen u
Dispositionen gegenüber Italien zu geben und
lebhafte Bedauern der österreichisch-ung^rischen ^ 9
rung über den Eindruck zu bekunden, welchen die ^
genaue Wiedergabe der Erklärungen Källays ülm
Wiener Besuch' der italienischen Majestäten in ̂ cu>
hervorgebracht haben mochte. ,,,,H,

B e l g r a d . 10. November. Der üsterreMA
ungarische Ministerresident Baron Herbert l ibels
heute in feierlicher Abfchiedsaudienz dem Fürs^n >,̂
Abberufungsschreiben und wird sodann von dcr Full
empfangen. Derselbe wird Sonntag von hier ab"! .
Legationisecretär Major v. Pinter hat die M M I »
lcitung heute übernommen. Die heutigen Blätter ge .
dem Bedauern über das Abgehen des M ims teH
denten unumwundenen Ausdruck. Graf Khevenh""
dürfte nächste Woche hier eintreffen. ^ ^ - - ^

'Hnstekommene Fremde.
Am 9. NoUember. _, .^.lftil,

Hotel Ttadt Wien. Neu. ttsm.. Lyon, - Wirth, G " " ^ .
Ernst. M e , , Wien. — Lent. l. l. Oberstlieutenant, I I " " "
— Garzarolli, hauptmannswitwe, liasarsa. «l -"

Hotel Elephant. Kufler Cäcilie, Gllslhoslicsitzerin. N e u m a l ^ ,
Lcngycl, ttaufm., Kanischa. — Schneider und Soulup/
lcutc, Wien. — Grablovic. l. k. Steueramtsbeamttr^^--

Theater. ^
H e u t e (gerader T a g ) : P a r i s e r Ü e b e n . Komische ^

in 5 Acten von Offenbach. ^ - « s s

Meteorologilche Beobachtungen'in^aibaK^

i ?z W tt ° n !
7 u. Mg. 745-81 — 2 2 ' O. schwach heiter g.O

10, 2 ., N, 74414 -»- 8 1 NO. schwach heiter
S „ Ab. 745 23 0 0 NO. schwach h e " " ^ der

Morgens starler Reif. herrlicher Tag große Klar" ^
Lust. Alpenglühen; llarc Mondnacht. Das T a g " " ' "
Wärme -<- it0". um 2U° unter dem Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: 5 ) t t ° m a r V a m b e r » ^

Curse an der Wiener sörse vom 1l). November 1 8 8 1 . M « d«m «Well«« Cursbiatt«)

V«ld War«
Papierrent« 7670 7685
Blioerrenl« 77 70 77 85
»uldttnte . ? 94— 94 20
U«!«. !854 12250 123 -

> !8W l N 2 0 I N 70
. I860 (zu, I0Ü ft.j . . . 13350 184 —

., » _!°V4 173 25 173 50
Sn«i- Pram,«n-«ni ^ ^ ^ 3 10
Trebit'!»: 17850 ,?» —
Theih-Regullerun««. und'<2z«.

«"iner2°se N225 N275
ßludols«-«. . 1^ , .^ '«75
Prämienllnl. d« Stadt « l ,n 13'l 20 l3j.">0
DonaU'Rezjulierung».!ül>Il . . l i t t — n ß 50
Domänen «Pfandbrief« . . . 143.59 144 i>0
Oefterr. Schal>schei"« 1881 rück-

zahlbar ^ — — —
Vesterr. Schahscheine 1882 rück-

zahlbar l00 50 K!0 80
Unuanjche Volbreltte . . . . " 9 ! " N950
"n8an'che«.senbahn.»nleihe. 132-10 !32 50
Ungarische Eisenbahn-Nnleihe.

Hunml°tivstücke 132 w l i i ^^b
«nlehen der Stabtgemein^e <««.«

W«N W V . V. . . . . . 1 0 2 - 102-b0

Grundentlaftungs-Obligationen.
«elb Na«

Vöhmen 10450 10550
Niederösterreich 105 - 1 0 6 -
«al«z,en 10! 30 10170
Olebenbnrgtn , 9625 100- -
Temeser >«ana, 9850 9890
Unaarn , ft940 9380

Actien von Vanten.
«tlb H«re

«nglo<Ssterr. «anl 152 75 153 25
«redltanstall 36180 362
Depositenbank 280 - 282 —
Credltansjült, ungar 359— 359 50
Oesterreichisch, ungarische » a n l 826 ^ 828 —
Unionbanl . . . . . . . 141 60 142 -
N«riehr«bllnl 150 75 »51 75
« l«n«r Vanloerein l38 20 138 40

Actien v,n Transport-Unter«
nehmungen.

» l f ö l d - N a h n . . . . 172 1?2 50

Hl lsabe th .Westb l lhn . . . . . 2 1 2 f>0 2 1 3 —
F e r d l n a n d s < N m d b a h ^ . , 23si» — 2 4 Y ' )

V«lb War«
Franz.Ioseph«Nahn . . . . 19350 19450
Gullzische Carl.Üudwlg.«ahn . 30950 310 -
Kaschau-Oderberoer Bahn . . 147 - 147 50
Ueulber^'Lzernowitzer «ahn , 176 75 177 50
Uloub . GeseNschaf« 653 - 655
Oefterr. Nordweftbahn . . . . 223 — 223 25

Ut. L. . 242 — 24525
«ubolf-Nl lhn I«??5 16325
I taat«bahn 324 50 325 -
Gilbbahn 142 75, 143 25
Theiß.Vahn 24850 -—
Unzar-aal iz Verbindungsbahn 164 25 164 75
Ungarische Nordoftbnhn . . . 16'l25 168-75
Ungarische West bahn . . . . 169 - 169 50
Wiener Tramway-Vesellschaft . 197 75 198 -

Pfandbriefe.
«2«.öft.V°btncredltanft.(<.«d.) 11825 118 50

. . . (i.«.'«.) 1""'2O 1l»0 60
Oefterreichisch - ungarische Hank 100 85 100 K0
Una. «°den?redit.Inft7(«.-V.) 97 50 98 50

Prioritäts-Obligationen.
Elisabeth.N. 1. Em l»8' - 98 40
F«d..?iordb. m Bilder . . 1 4' - 105 —

^ ^ ^
^ ^ M "

^ 1022«
Franz.Ioseph.Vahn - - ^ 7 - g9?a
«al . Larl.Uudwtz.«,, E 1881 ^ ' " , ^ ? b
Otsterr. Nordwest^Äahn - > 1"^,^) 91'2"
siebenbürger «ahn - ' ' , « ^ 0 1 ^
3taat,bal,n 1. Em l 7 b ^ ^

Devisen. ^-io
A u s deutsche P lä tze . . . - - , ^ ' . 5 5 1 1 8 ^
L o n d o n , l u r z « Ä c h t . . > > ^ g ^ 4 6 ^
Par<4 > ' *

Geldsorten.
war«

Gelb 5«, 62 ^ '
Ducattn . . . . b st. 60 " b »». ^ ,
Napoleon«b'or . 9 . » 7 ' / . . ^ -
Deutsche Reich«- k8 . !0 ^

Noten . . . . 58 . - . ^ 5 ^ -
Eilbergulden . . — * " " "

Krainische Orundentlastungs'Obllgatlonr

«eld 103 — W«r« ' " '


